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Axel Manthey (1940-1995)

Manthey war überzeugt, dass die
Künstlichkeit die erste Realität
des Theaters sei.
Nicht ein wirkliches Haus sei auf
der Bühne nötig, sondern ein Zeichen
für Haus. Dies entspreche mehr der
Theaterwirklichkeit und sei auf der
Bühne realer, wahrer.

„Das Zeichen mit seiner magischen
Kraft, seinem Abstraktionsgrad ist
dem Theater ein nahes Mittel.“ Axel
Manthey

Ein falsches Symbol jedoch ist,
laut Peter Brook, weich und
verschwommen, ein echtes Symbol
hart und klar.
Und weiters: eine Geste ist Aussage,
Ausdruck, Mitteilung und eine private
Manifestation der Einsamkeit,
wortlose Sprachen, Erlebnisfragment.

Bei Jürgen Goschels Inszenierung
„Woyzeck“ stand auf der Rückseite
einer windigen Wand, die am Schluss
umfällt, das Wort “SEE”. Eine
Landschaft war herbeizitiert, ein
Tatort beschrieben.

„Der karge, nackte Bühnenraum erlaubt
das Exponieren der Zeichen und
stellt den Text dominant ins
Zentrum.“ Carsten Ahrens

Der antirealistische Kunstraum,
eine auf das Minimum reduzierte
Form des Ausdrucks, Bildchiffren,
Metaphernraum, das zeichenhafte
Zeigen von Gedachtem, zwingt zu
einer Zuspitzung, zwingt, Haltung
zu beziehen. Dies sei stärker als
der reale Ausschnitt, den der Film
besser erfasse.

„Für mich sind Theaterwelten
verarbeitete, übersetzte Realitäten.“
Manthey sah sich als szenographischen
Übersetzer.

“Schön ist“ im Zusammenhang mit
künstlerischen Überlegungen selten
das „was gefällt“, sondern eher das
„was die Welt im Innersten
zusammenhält“: also jener
bildnerische Ausdruck, der in einem
komplexen Gefüge knapper,
fragmentarischer Zeichen den Kern
eines Stücks visuell erschließt.(...)
Kern dieses Vorgehens ist der
Gedanke, deutlich zu machen, dass
auf dem Theater die Welt nicht
nachgebildet, sondern interpretiert
wird. Alle künstlerischen Eingriffe,
die auf Verknappung des Ausdrucks
zielen, haben so eine doppelte
Strategie vor Augen: zum einen das
Wesentliche in einer symbolischen
Zeichenkonstellation zu verdichten
- also stark zu erzählen -, und zum
anderen durch diese Verknappung
- in deutlicher Distanz zur Realität
- den Kunstcharakter des Geschehens
auszustellen.
Es geht ihm um Verkörperung des
Textes auf der Bühne, eine
Verkörperung jedoch, die nicht
vollzogen sondern dar- und
vorgestellt wird.
Laut Brook wollen wir in unseren
Künsten die unsichtbaren Ströme
einfangen die unser Leben
beherrschen, und den inneren
Menschen, dessen Anarchie und Poetik
sich fast nur in seinen Worten
ausdrückt, zeigen.
Die Idee, daß die Bühne ein Ort
ist, wo das Unsichtbare erscheinen
kann, hält unsere Gedanken gefangen.

Die Übersetzung der Wirklichkeit
in ein Reich der Zeichen, war das
entscheidende Kriterium in der
Arbeit Axel Mantheys.

“Wichtig bei der Auseinandersetzung
mit dem Stück als Bühnenbildner ist
die Übersetzung der inneren Situation
der Figuren in eine theatralisch
räumliche Situation.”
Für ihn sind nicht komplette, in
sich geschlossene Räume interessant,
sondern das Bruchstückhafte,
partikelhaft- fragmentarische; nicht
die stilistische Einheit, sondern
“das brüchige Nebeneinander der
realen Gegenstände und des Zeichens.”
Man dürfe nicht den Fehler begehen
das Gleiche mit Geste, Sprache,
Bild zu sagen, da Tautologie
schwächt; “einfach etwas deutlich
kriegen gegen die Reizflut.”

“Ich beharre darauf, daß der Sinn
von Räumen sich erst richtig
erschließt, wenn Handlungsabläufe
darin stattfinden, und sie nicht
schon eine Qualität an sich haben“
Axel Manthey

und “Wenn man will, daß ein Stück
gehört wird, dann muß man den darin
liegenden Ton beschwören”
Peter Brook

Vergl. Manthey, Axel, Wider dem ideologischen
Illusionsraum, S.11ff
Ahrens, Carsten, Der Künstler auf dem
Theater, S.21ff
Ahrens, Carsten; Ahrens, Gerhard; Lintl, Alexandra
(Hrsg.), Axel Manthey, „ Theater“, Residenzverlag,
1995

Brook, Peter, Das tödliche Theater, Das heillige
Theater, Der leere Raum, Alexander Verlag Berlin,
2004
Erste Auflage “The Empty Space” 1968

 KÜNSTLERISCHE KARTOGRAPHIE
 DARSTELLUNG VON PERSÖNLICHEN RÄUMEN

 RAUMCOLLAGEN
 GLEICHZEITIGKEIT IN DER
 DARSTELLUNG VON RÄUMEN

“Die Zeichner der frühen Weltkarten waren
von der Idee eines Heilsganzen  geleitet,
in das die Welt und alle ihre Erscheinungen
eingeschrieben waren. so geht der Verlust
dieser Gewissheit einher mit der Illusion
der totalen Verfügbarkeit der Welt. Gab
es auf den Radkarten unerreichbare Räume,
Räume, die in der Phantasie entstanden,
die Gegenstände religiöser, mythischer
Erzählungen waren, so ist das Naturbild
der Karten heute durch prinzipielle
Erreichbarkeit gekennzeichnet. Der Ausdruck
einer Totalitätsvorstellung ist ein
mathematisch-geometrisches
Darstellungssystem, dass die Vorstellung
einer Karte als Niederschrift
unterschiedlicher, sich überlagernder und
einander ergänzender Texte und
Textüberlieferungen ablöst.“

Beispiel: In der mappa mundi stand die
Geographie im Hintergrund, die religiöse
Heilsgeschichte im Zentrum.
Unterschiedlichste Orte und historische
Ereignisse erscheinen gleichberechtigt in
einem Weltbild. Die mappa mundi erscheint
als Chronica. Die Ebstdorfer Weltkarte
bringt das Wissen und das „Ineins“ von
Weltgeschichte, Schöpfungs-und
Heilsgeschichte zur Anschauung.
Fragen des Ortes und der Orientierung,
des Lagebezugs und der Distanz sind nur
dann von Interesse, wenn sie einen
symbolischen Aussagewert haben,
beispielsweise in der Konstruktion einer
Achse Babylon - Jerusalem - Rom.

Richard Hoppe-Sailer, James Cook oder die Erreichbarkeit
aller Orte, Auf der Suche nach dem richtigen Weg,
ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine,Verl.
Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz,
1998

Der Kantsche Begriff des Orientierens ist die
Verbindung von objektivem Wissen und subjektivem
Gefühl. ... “endlich kann ich diesen Begriff
noch mehr erweitern... sich nicht bloß im Raume,
d.i. mathematisch, sondern überhaupt im Denken,
d.i. logisch, zu orientieren.”in Kant´s  Werke
Band VIII (Akademie Ausgabe), Berlin 1923,S134ff

Immer wieder in der Geschichte der Kartographie
gab es sowohl Versuche die Orientierung
mathematisch zu ergründen und zu systematisieren,
zur Wiedergabe eines objektiven Weltbildes, als
auch Geschichte und ihre Erkenntnis in das
Kartenbild einzuschreiben. Karten sind nicht
nur Orte und Instrumente der geographischen
Orientierung, sondern ebenso der Orientierung
im Reiche der Ideen.
Subjektives und Objektives ist für Kant
notwendigweise miteinander verbunden.

Vergl. Richard Hoppe-Sailer, Kartographie als Orientierung und
Erfahrung, Auf der Suche nach dem richtigen Weg,
ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine,Verl. Turian

Qualitäten von Räumen

“Wir leben in einem Raum, der
mit Qualitäten aufgeladen ist,
der vielleicht auch mit Phantasmen
bevölkert ist. Der Raum unserer
ersten Wahrnehmung, der Raum
unserer Träume, der Raum unserer
Leidenschaften- sie enthalten in
sich gleichsam innere Qualität;
es ist ein leichter, ätherischer
,... Raum, dunkler, steiniger,
versperrter Raum; es ist ein Raum
der Höhe, des Gipfels...ein Raum
der Niederungen. Dies sind keine
R a u m q u a l i t ä t e n  d i e  a l s
Empfindungen des Menschen
anzutreffen sind, sondern vielmehr
umgekehrt- wir leben in den
Raumqualitäten.”
Wie entstehen sie?
“Im gelebten Raum können ganze
Situationen zu Mauern werden.
Wir können an Gesellschaften,
Städten, Kulturen abprallen.
Menschen können Schlüssel sein.
Texte werden zu Fenstern.
Geschichten können wärmen.
Beziehungen können tragen. Nicht
metaphorisch, sondern reale
Wirkung eines arbeitenden,
unsichtbaren Raumgefüges.
Der geometrische Raum ist eine
Fläche mit Türmen, Wänden und
Decken, die man bequem durchquert.
Im gelebten Raum brechen wir
permanent irgendwo ein, geht die
Fläche und Ebene auf der wir uns
bewegen an bestimmten Stellen

nach unten oder nach oben, wir
werden geliftet oder gedrückt.

“Man brach im Kopf ein, aber nie
unter den Füßen.” Herta Müller

Zusammenfassend: “Eigentlicher
Lebensraum ist unsichtbar, - mit
der sichtbaren Realität
möglicherweise verdeckt, getäuscht
oder geschützt. Jeder Mensch hat
eine unsichtbare Landkarte im
Kopf mit der er sich seine
persönliche Orientierung
herstellt.”
“Der Lebensraum, in dem ein Mensch
wohnt, sich bewegt und orientiert
ist für andere Menschen wesentlich
unsichtbar. Wir sehen zwar die
Leute wie sie durch die Städte
laufen. Aber wir sehen nicht wie
sie eingeräumt sind. Wir sehen
nicht die Raumkorridore und
spezifischen Engpässe, die
Stellen, die Angst machen und
die Stellen, die wieder weiter
machen. Kurz: wir sehen nicht
die Binnenräume der Menschen
mit ihrer persönlichen Landkarten
u n d  „ w i r  h a b e n  k e i n e n
unmittelbaren Zugang zu der
Welt des Anderen.“ Th. v. Uexküll

Vergl.Baier, Franz Xaver, Der unsichtbare
Raum, Der Raum, Verlag der Buchhandlung
Walther König, Köln, 2000, S.29ff,

 Raumskizzen Nov.2004

 Veronika Barnas

 “Karten”, Projektionen, Fragmente, Blickpunkt, Tiefen...

 Nina Katchadourian

 Austria, 1997

 from roadmap to “heart of europe”
 Harmon,Katharina,you are here.personal geographies,
 princton architectural press new york, 2004

 John Fulford, 2003

 The Walk to South School 1964-71
 Harmon, Katharina, you are here. personal geographies,
 princton architectural press New York, 2004

 Kathrin Brack

 “L`orfeu” (Monte Verdi)
 www.muenchner-kammerspiele.de/index2.php?&URL=home.php?
 Zugriff 18.12.05

 Anna Viebrock

 Ein Sommernachtstraum

 Regie: Josie Wieler, Theater Basel 1990
 Masuch, Bettina(Hrsg.), Anna Viebrock, Bühnen/Räume.
 Damit die Zeit nicht stehen bleibt,
 Theater der Zeit, Berlin 2004

Peter Brook über den Bühnenbildentwurf: ein Entwurf,
der klar ist, ohne starr zu sein; einer, den man „offen“
nennen könnte und nicht “geschlossen“. Das ist der Kern
Theater bezogenen Denkens: ein echter Bühnenbildner
wird seinen Entwurf als immerzu in Bewegung oder Aktion
befindlich betrachten, in Verbindung mit dem, was der
Schauspieler einer sich entfaltenden Szene geben kann.
Im Gegensatz zu Malern (zweidimensional) und Bildhauern
(dreidimensional) denkt der Bühnenbildner in den
Begriffen einer vierten Dimension, des Ablaufs der Zeit
und nicht des Bühnenbildes, sondern des beweglichen
Bühnenbildes.

Vergl. Brook, Peter, Das derbe Theater, Der leere Raum, S.84ff, Alexander
Verlag Berlin, 2004, Erste Auflage “The Empty Space” 1968

 Anna Viebrock

 Drei Schwestern (Tschechov)

 Regie: Chr. Marthaler, Volksbühne  Berlin 1997
 Masuch, Bettina(Hrsg.), Anna Viebrock, Bühnen/Räume.
 Damit die Zeit nicht stehen bleibt,
 Theater der Zeit, Berlin 2004

 Europa seit 1570, Grenzen, Terretorien, Herrschaftverhältnisse, Ost-West

 Historical Atlas of Central Europe, Magocsi, Paul Robert, Thames&Hudson, 1993, 2002

 Pisaner Seekarte, ca. 1290

 Älteste bekannte Seekarte des Mittelmeeres.
 Ihre Konstruktion beruht auf Rumbenkreisen, deren Zentren auf einer Höhe liegen. Durch dieses
 Rastersystem war es möglich ähnlich wie heute zu navigieren. Portotlanen waren genordet.
 Voraussetzung für die Erstellung der Portolane war das Kennen des Kompass (in Europa seit dem
 12., 13. Jh.), weiters ein Instrument der Zeitmessung (meist eine Sanduhr) und der sogenannte
 Jakobsstab, der zur Winkel- und Höhenmessung der Gestirne diente (Vorläufer des Sextanten).
 Portolankarten besitzen eine hohe Genauigkeit in der Darstellung von Küstenverläufen und das
 erste Mal Maßstabsleisten.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine,Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

 Gerhard Mercator 16.Jh.

 Erstellte erstmals eine winkelgetreue
 Zylinderprojektion - jetzt „Mercatorprojektion“-
 und legte ein Netz von Längen- und Breitengraden
 über die Karte, revolutionierte die maritime
 Navigation, da durch die winkelgetreue Darstellung
 eine genaue Navigation über große Distanzen möglich
 wurde. Erstmals gab es ein weltweit verbindliches
 Kartenmaterial. Ist bis heute die Grundlage
 aller Seekarten. Nordung, geographische Koordinaten
 in Zeit angeben. Bedeutsam für geometrische
 Systematisierung und die Perspektivenkonstruktion in
 der Renaissance.
 Auch unser Bild der Erde wurde von ihr geprägt:
 durch die überproportionale Aufblähung Nordamerikas
 und des Ostblocks, sowie der Position Europas in
 der Mitte der Weltkarte.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine,
 Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz,Kunsthaus Bregenz,

 anderer karten, 2005

 Veronika Barnas

 Während einer Donaureise von Linz zum Schwarzen Meer und wieder zurück (1.5- 1.7.05)
 wurden Gespräche mit Menschen aus den angrenzenden Ländern der Donau geführt;
 dabei wurden drei Fragen gestellt:
 Wohin sind Sie schon gereist? Wohin möchten Sie noch reisen?
 Welchen Bezug haben Sie zur Donau?

 Die Gesprächspartner wurden gebeten diese Fragen möglichst mittels Zeichnungen
 (maps) zu beantworten.

 Ziel war es, durch diese Fragen und den daraus folgenden Gesprächen nicht nur
 möglichst viel über die einzelne Person zu erfahren, sondern darüber hinaus  auf
 gegenwärtige und vergangene Bedingungen/Gegebenheiten räumlicher,
 kultureller, nationaler und sozialer Natur schließen zu können und verstehen zu
 lernen.

 Ausgangspunkt von anderer karten ist die Frage nach Identität und Mentalität in
 den Ländern des Balkans, deren aller Geschichte sehr bewegt war und ist.

 Diese Erforschung wird durch eine Sammlung der unterschiedlichen Zeichnungen/Beiträge
 der Befragten, ergänzt durch Gesprächsnotizen meinerseits, in einem Skizzenbuch
 dokumentiert und ist noch “in progress”.

 innerer kompass 2005
 Veronika Barnas
 Die geographischen Begriffe Nord, Süd, Ost, West werden durch subjektive
 Begriffe, Kategorien, Paargruppen, Assoziationen ersetzt. Der Kompass
 wird dadurch als allgemein gültiges Messinstrument ad absurdum geführt.

 Das absolute Orientierungssystem wird durch eine persönliche und komplexe
 Kategorisierung  der Welt überlagert. Eine Million unterschiedlicher Kompasse
 ist die logische Konsequenz daraus, nur ein richtiger existiert nicht mehr.
 Wie der übliche Kompass, steht der innere kompass im Bezug zum Raum - jede
 Richtung in Relation zu einer menschlichen Dimension bewirkt eine Bewegung
 im Raum.

 Obwohl die Magnetnadel sich immer noch nach Norden ausrichtet, hängt es von
 der Persönlichkeit und der Komplexität der Situation ab, welcher der vier
 Begriffe für weitere Entscheidungen - einer Bewegung - gewählt wird.

 „Der Kompass ist die Veräusserlichung, Verkörperung eines Orientierungssinns
 auf dem Planeten“  Marshall MacLuhan, The Global Village, Junferman Verl, 1989

 Paula Scher
 The truth behind the overused publicity photo, 1992
 Harmon, Katharina, you are here. personal geographies,
 princton architectural press New York, 2004

 Axel Manthey

 Woyzeck (Regie Jürgen Goschel)
 Carsten Ahrens,Gerhard Ahrens, Alexander Lintl(Hrsg.)
 Axel Manthey. “Theater”, Residenz Verl., 1995

 explodierter raum, 2004, Rohrbach, A
 Veronika Barnas, “Villa Sinnereich”

 Die Installation wirkt wie eine willkürliche
 Anordnung von Holzstäben im Raum. Stellt man
 sich jedoch zwischen diese Stäbe auf einen
 markierten Punkt, dann ensteht im gegenüber-
 liegenden Spiegel ein Raum, in dem der Betrachter
 selbst steht. Es ist ein sich selbst schaffendes
 und wieder auflösendes Bild.
 Photos Veronika Barnas

 OBSESSION, Minimaler Raum, 2001, Linz, A

 Veronika Barnas

 In einem Raum mit nur 10 m2 wird durch
 zwei einander gegenüber stehenden Spiegeln,
 einem Vorhang und einem Laufsteg, die Illusion
 einer endlosen Zimmerflucht, von Weite und
 Üppigkeit suggeriert. Alle alltäglichen Lebens-
 funktionen ordnen sich einer Obsession unter.
 Photos Veronika Barnas

 mental maps, April 2004

 Veronika Barnas

 auf der Suche nach adäquaten Metoden eine
 Lebensgeschichte/Biographie darzustellen

 Peter Wanjau

 One Man can fill
 the world, 1998
 Szeemann, Harald,
 the plattform of thougts
 Katalog 49. Biennale
 di Venezia, 2001

 Datenströme im Internet, 1993
 Schlögl, Karl, “Cyberia”, Im Raume lesen wir die Zeit
 Carl Hanser Verlag, 2003

 Zonenkarte, 12.Jh.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine
 Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

Inhalt von Karten über die Geographie hinaus

Die rein geographische Erfassung (das
Ursprungsgebiet der Karte) der Erdoberfläche
ist seit langem abgeschlossen und für jedermann
zugänglich. Neue Territorien und
Raumaufteilungen entstehen in der Welt des
cyberspace. Abgesehen davon hatte die
Kartographie immer schon auch eine
Identitätsstiftende Intention.

1.Übersicht über die politische Gestalt der
Erdoberfläche
2. Imagebildung, Identitätstiftung

Geopolitik hat zu tun mit den elementaren
Prozessen der Identitätsbildung, der
Selbstunterscheidung von Nationen und ihren
entsprechenden Repräsentationsformen, mit
politischen Konzepten und Konstruktionen von
der Prägung und Beherrschung des Raumes.
Kritische Geopolitik untersucht die Akte der
Schaffung von „nation-space and nation-time“.
Sie hat zu tun mit der Visualisierung dieses
Raumes, insbesondere in Gestalt von
kartographischen Erfassungen und Abbildungen
in nationalen Atlanten. Sie untersucht wie
aus Territorien kulturelle Einheiten und
kulturelle Räume werden, wie aus Menschen
ein Volk oder eine Nation wird. Sie interessiert
sich in Folge dessen ganz besonders für die
Prozesse der kulturellen Grenzziehung; sie
interessiert sich für die Kartierung von
Bedeutungen(maps of meaning) nicht weniger
als für die Kartierung von Staaten.
z.B. 11. Sept. 2001 - ist Geopolitik, die
den Raum politischen Handelns und das Bild
vom unverletzbaren Amerika radikal verändert
hat. Neue Territorien wurden definiert, wie
die “Achse des Bösen”.
Die Geopolitik bezieht ihre Neuheit aus einer
Reflexion des neuen, gewissermaßen letzten
Standes der Produktion des sozialen Raumes
in Zeiten des Cyberspace.

„cyberia“ ist der neue Raum, der sich über
die vertrauten Räume zu legen begonnen hat.
Dies liegt in der Revolution der
Informationstechnologien der letzten zwei,
drei Jahrzehnte begründet. Im  19. und 20.
Jahrhundert war es die Entwicklung der
Dampfschifffahrt und der Eisenbahn und die
verkehrsmäßige Erschließung der Stromsysteme,
durch die neue und auch schwer zugängliche
Gebiete erschlossen wurden. Weiter waren es
der Telegraph, das Telefon, das Radio, das
Fernsehen, die die Möglichkeiten des
Informationsaustausches erleichterten und
die Welt „kleiner“, leichter erreichbar
erscheinen ließen.
Der technische Fortschritt hat die Relationen
verändert, Distanzen scheinbar verringert.

Die Revolutionierung der Kommunikationsmittel
hat eine neue soziale Morphologie mit neuen
räumlichen Praktiken entstehen lassen. Eine
Netzwerk-Gesellschaft, bestehend aus
Knotenpunkten und Verbindungen. Computer,
Faxmaschinen, Satelliten, Internet, durch
welche entscheidende Informationsströme laufen
und über die sie auch kontrolliert werden
können.
Die vorgefundene, ältere Raumordnung wird
nicht gänzlich aufgehoben, aber doch überformt
und überlagert. Die alte Raumordnung war
wesentlich bestimmt durch den Raum des
Staates, durch das Territorium des
Nationalstaates, die die Raumerschließung,
Raumbewältigung und Durchdringung organisierte
und trug.

“digital nations” konstituieren sich über
das Netz und nicht über Staatszugehörigkeit;
Es handelt sich um eine Landschaft mit
Infobahnen und thematischen highways. Neue
Disproportionen und Ungleichheiten, neue
Spaltungen und Antagonismen treten in
Erscheinung: nicht der “Eiserne Vorhang”,
sondern ein “digital divide”; nicht eine

Teilung der Welt in eine Erste, Zweite und
Dritte Welt, sondern eine Teilung in hochgradig
vernetzte Weltregionen und aus dem Netz
heraus fallende Regionen. Digitalisierung
produziert eine neue Räumlichkeit.

Der Übergang von geo-graphy zu info-graphy
scheint vollzogen. So wie die Welt der Antike
um das Mittelmeer zentriert war, die Welt
des Mittelalters nach Jerusalem, Rom oder
Mekka ausgerichtet war und die Welt es
Kolonialismus und Imperialismus nach Lissabon,
London und Paris, so ist die digitalisierte
Welt ausgerichtet auf den Punkt ihrer maximalen
Verdichtung im transatlantischen -
nordamerikanischen Raum: New York.(Schlögel,
Karl)

Die neue Infographie bildet auch neue
Machtverhältnisse- infopower - ab. Sie beruht
nicht länger auf traditionellen Waffen,
einschließlich Nuklearwaffen, sondern auf
dem Entwicklungsgrad der Informations-
technologie.

Die neuen Prozesse respektieren die nationalen,
territorialen und politischen Grenzen nicht.
Sie sind nicht mehr an einen vorgefundenen
Ort gebunden. Sie laufen daher auf
„Deterritorialisierung“ hinaus. Die
traditionellen Grenzen lösen auch auf, werden
irrelevanter...der Feind wird
deterritorialisiert, die Gefahren sind nicht
mehr lokalisierbar.
„das Verschwinden von Territorialität bedeutet
weiterhin, dass Kultur oder Zivilisation
an Stelle des Raumes zum Zentrum von
internationalen und lokalen Konflikten wird.”
- es gibt keine territoriale Schützung mehr.

Vergl. Schlögel, Karl, Cyberia: Neuer Raum, neue Geopoltik,
S.72ff; “Spatial Atrophie”. Das Verschwinden des Raumes,
S.36ff, Im Raume lesen wir die Zeit, Carl Hanser Verlag
München Wien, 2003

 Stalin/Ribbentrop, 28.Sept. 1939

 Karte zum Deutsch-Sowjetischen Grenz-
 und Freundschaftsvertrag
 DU 762 Nr.11/12, 2005

 “Achse des Bösen”
 unter www.crp-infotec.de,Zugriff 17.12.05

 City Connection, 2004

 Hosoya Schaefer Architects
 DU 762 Nr.11/12, 2005

 Prinzgau/Podgorschek
 Photo Veronika Barns, aus der Ausstellung
 “Fadenbrand, Werkschau”
 Offenes Kulturhaus Linz, Nov. 2004

 Marshallinseln
 Harmon, Katharina, you are here. personal geographies,
 princton architectural press New York, 2004

 Bei der Auseinandersetzung mit der Entstehung unseres heute verinnerlichten
 Weltbildes, ist immer zu bedenken, daß unsere Sicht und unsere Art des
 Orientierens, eine über Jahrhunderte angelernte Form der Wahrnehmung ist. In
 anderen Kulturkreisen, die keine Karten entwickelt haben, funktioniert
 dies über andere Systeme, wie z.B. mittels dreidimensionaler Konstruktionen.
 Z.B. bei den Inuits (Grönland Eskimos), die sich an Holzstäben, in die die
 Küstenverläufe geschnitzt sind, orientieren. Oder die Bewohner der
 Marshallinseln, deren Orientierungshilfen aus Rippen und Blättern bestehen.
 An den Kreuzungspunkten befinden sich Muscheln, die die Position der Inseln
 wiedergeben. Man muß mit den Gezeiten bei den Marshallinseln vertraut sein um
 dieses System lesen zu können.

 Inuits
 Meister der Kartographie, Leo Bagrow, Raleigh

 Ashlin Skelton, Bebr. Mann Verlag Berlin, 1994

 GPS (Global Positioning System)

 Ist ein satellitengestütztes Navigationssystem des US- Verteidigungsministerium, zur weltweiten
 Positionsbestimmung. Es war ursprünglich für den Einsatz im militärischen Bereich (in
 Waffensystemen, Kriegsschiffe und Flugzeugen,usw.) vorgesehen. Heute wird es jedoch auch im
 zivilen Bereich genutzt: Seefahrt, Luftfahrt, im Vermessungswesen, Navigationssysteme im Auto.
 GPS basiert auf Satelliten, die ständig Signale ausstrahlen, aus deren Signallaufzeit
 GPS-Empfänger ihre Position bestimmen können.

 Global Navigation Satellite System
 www.br-online.de/.../ foto/satelliten.jpg
 Zugriffsdatum 17.12.05

Im 19. Jh. kam es zu der Ausprägung des modernen
Territorial- und Nationalstaates. Die Entwicklung des
Weltmarktes, die Unterwerfung und Kartierung der Welt
durch die Kolonialmächte, der ungeheure Bedarf an Mitteln
dazu, wie Vermessung, Kartierung, kultureller Durchdringung
der akquirierten überseeischen Territorien, die
verkehrsmäßige Erschließung der Welt durch die Schifffahrt
und den Eisenbahnbau, den Handel, und nicht zuletzt
durch das Militär: vermutlich hat es nie zuvor in der
Geschichte einen so großen Bedarf an “mastering space”,
Raumüberwindung, Raumbeherrschung, Raumaufklärung und
Raumerforschung gegeben, und zwar weltweit.
Der Imperialismus des 19. und frühen 20. Jahrhunderts
hatte nicht nur Enträumlichung, Ortslosigkeit
hervorgebracht, sondern aggressives Territorialbewusstsein.
Vergl. Schlögel, Karl, “Spatial Atrophie”. Das Verschwinden des Raumes,
Im Raume lesen wir die Zeit, Carl Hanser Verlag München Wien, 2003, S.36ff

 Weltkarte von Martin Waldseemüller, 1507

 Zeigt erstmals Nord- und Südamerika als eigenständige Kontinente.
 Die Welt des Ostens und die des Westens, die das erstemal in der
 Geschichte den Namen ”America” trägt, allerdings noch eine terra
 incognita ist.
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 Hereford Mappa Mundi, um 1300

 Die Erde ist eingerahmt von drei figürlichen
 Darstellungen, die das geistige Koordinatennetz
 dieser Zeit repräsentieren. Oben das Jüngste Gericht,
 links unten Kaiser Augustus und rechts wahrscheinlich
 Richard Löwenherz.
 Die Karte ist geostet, ist mittels des T-O Schemas
 gegliedert. Oben im Osten, wo die Sonne aufgeht liegt
 der Garten Eden. Der Mittelpunkt der Karte ist Jerusalem.
 Der Süden ist von Fabelwesen bevölkert.
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 Romwegkarte von Erhard Erzlaub

 Anlässlich des Pilgerzugs nach Rom im Jahr 1500.
 Eine frühe drucktechnisch reproduzierte Karte.
 Die älteste erhaltene Straßenkarte, bietet unterschiedliche
 Systeme der Ortsbestimmung, Längenangaben und Orientierungs-
 hilfen an. Gesüdet, mit einem Maßstab und einer Windrose
 versehen. Die Welt ist hier bereits vermessen.
 http://www.geog.fu-berlin.de/2bik/Kap2/images/2_2-04.jpg,
 Zugriff 1.1.05

Im neuen Jahrtausend (21.Jh.) erheben Nationen Ansprüche
auf ein neues Territorium: das Internet. „Cyberia“. Dieser
aus einer künstlichen Infrastruktur geschaffene Raum, ein
virtuelles Territorium, ist kein geographischer Ort, kein
neues Land, auf dessen Ressourcen man Ansprüchen erheben
könnte. Er bietet ein Potenzial an Informationen, an
Gruppenidentitäten, sowie an wirtschaftlichen und politischen
Vorteilen. Doch diejenigen, die die Strukturen, die diesen
neuen Raum ausmachen, konzipieren, kontrollieren dadurch
auch das Wesen des Raums selbst und können den Zugang zu
den Ressourcen des neuen Netzwerks gewähren oder beschränken.

Trotzdem verfügen die Nutzer über eine noch nie da gewesene
Freiheit, neue Konzepte nationaler und persönlicher Identität
in der Geographie des Netzes auszuprobieren, das bekannte
'dot com' der Internetdomäne ersetzt den Nationalstaat. Doch
seit Kurzem ist zu beobachten, dass auch politische Kräfte
Maßnahmen ergreifen, um auch diesen Raum zu kontrollieren.
Die Frage stellt sich, welche Beziehung zwischen den nationalen
Identitäten und den fließenden, verteilten Domänenkennzeichen,
die im Netz florieren, möglich ist.
Inzwischen gibt es zahlreiche Künstlerische Projekte, welche
die nationalstaatlich legitimierte Geografie unserer Welt
hinterfragen und durch das Überlagern mit den eigentlich
wirksamen Kräftespielen und Machtstrukturen, Wechselwirkungen
und Bruchstellen unserer Informationsgesellschaft aufzeigen.
So entstehen topologische Gegenmodelle zur bloßen (Politik
der) Geographie – im Kontext der Daten- und Informationssysteme
etwa „Cybergrafien“, deren Meridiane nunmehr die ökonomischen,
ökologischen und politischen Kraftlinien sind.
Vergl. Geographie und die Politik der Mobilität, Generali Foundation,
Wien, Verl. Walther König, Köln, 2003

 Thomas Hirschhorn

 Foucault Map
 artplaces.org/focus/media/164/uno-bigj.jpg,

 Zugriffsdatum: 11.12.05

Allgemein Phänomen Karten

Die Geschichte der Kartographie führt
die Strategien der Weltaneignung vor
Augen. Sie reflektiert und entwickelt
sich ständig parallel  zur  technischen
und wissenschaftlichen
Weiterentwicklung der Menschheit.

Sie sind nicht nur Abbildungen und
Hilfsmittel, sondern in Wahrheit noch
viel mehr: sie konstruieren und
projektieren Räume – Weltbilder - und
bilden so Territorien. Territorien sind
bedeutungsbesetzte Räume.
Als Werkzeug betrachtet, haben Karten
das Potential auch in die Zukunft zu
projizieren.
Sie bilden Macht, Expansion,
Aggressionen, Herrschaft, Ambitionen
und Leidenschaften, wirtschaftliche
oder touristische Intentionen ab.

Sie sind in Wirklichkeit in den meisten
Fällen ideologische Instrumentarien
und niemals (im Widerspruuch zu ihrer
Erscheinung) neutral. Ganz im Gegenteil
sind Karten sehr selektiv; die Reduktion
erlaubt und erfordert das Zeigen von
bestimmten Schwerpunkten und bedeutet
daher ein Ausblenden von anderen
Gegebenheiten.

Es fließt immer das Subjektive,
Individuelle in solche Karten- und
Raumbilder mit ein. Sie sprechen die
Sprache ihres Verfassers.
Karten sind wie Texte und Bilder
Repräsentationen von Wirklichkeiten.
“Sie geben mehr als tausend Worte
wieder, aber verschweigen auch mehr,

als man mit tausend Worten sagen
könnte.” Schlögel, Karl

„Es geht weniger um „die“ Wahrheit
bzw. die „wahre kartographische
Repräsentation“, sondern eher um eine
mehr oder minder der komplexen
Wirklichkeit gerecht werdenden
Darstellung.”
Schlögl, Karl, Was Karten zeigen: Erkenntnis und
Interesse, S.94

Karten versuchen Objektivität zu
suggerieren. Dabei sind sie durchaus
nicht wertneutral, sondern geben immer
den Blickwinkel des Erstellenden wieder.
Sie sind gebunden an Zeit und Ort. Sie
müssen sich den Fragen der Objektivität,
Subjektivität und Parteilichkeit
stellen. Karten sind wissenschaftliche,
ideologische Produktionen.
„Kartographie ist Teil am ideologischen
Komplex, an Macht, kurz: sie ist selbst
ein historisches Produkt, muss über
ihre Reichweite und Wirkung ebenso
Rechenschaft ablegen.“
Schlögel, Karl, Was Karten zeigen: Erkenntnis und
Interesse, 90ff.

Am Beispiel Europas lassen sich die
territorialen Ansprüche und
tatsächlichen Machtverhältnisse an
der Gegenüberstellung von Karten seit
dem 16.Jh. verdeutlichen.

Vergl.
Was Karten zeigen: Erkenntnis und Interesse, S.88ff.
Im Raume lesen wir die Zeit, Carl Hanser Verlag
München Wien, 2003

 New Globalists
 Multinationale Konzerne und ihre Niederlassungen, 2003

 AMO: Rem Koolhaas, Markus Schaefer, Reinier de Graaf,
 Theo Deutinger, Nanne de Ru
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MODELLE

Parallel zu den Arbeiten, in denen ich mit
kartographischen Methoden subjektive Karten
und Orientierungssysteme erstellt habe, wurde
der Gedanke verfolgt, die Idee der Kartographie
vom zweidimensionalen in den dreidimensionalen
Raum zu transferieren. Den Gedanken der
Vernetzung, des Netzwerks, des ewig
erweiterbaren Systems, der Fragmentierung und
der Gleichzeitigkeit zu materialisieren und
in einer Rauminstallation umzusetzen. Einen
Kartenraum zu schaffen, unter Einbeziehung
von Film und Projektionen. Diese Medien
ermöglichten mir die vierte Dimension
einzubringen, die Zeit. Die Ausdrucksform
dieser Medien ermöglicht ein Springen zwischen
den Zeiten, auf einer narrativen Ebene
Verbindungen der Zeitachsen zu schaffen,
assoziative Bilder aufblitzen zu lassen.
Raumcollagen - materieller Raum, Film,
Projektionen, Sprache.
Der historische Narrativ folgt der Zeit,
deren Prototyp die Chronik ist. Durch die
Chronik lässt sich noch das größte Chaos
ordnen.
Es gibt nur eine Richtung: von der Vergangenheit
in Gegenwart zur Zukunft. Diese Bewegung
birgt eine gewisse Sicherheit, eine Sicherheit
des Nacheinanders. Auch weil die Geschichte
doch zu einem Endpunkt, Schluß kommt.
Beim Phänomen Raum ist dies anders. Er ist
nach allen Seiten hin offen, und es hängt
ganz vom Einzelnen ab, in welche Richtung er
geht. Alles was nebeneinander ist, erscheint
auf einmal, zur gleichen Zeit, gleichzeitig.
Raum muss man zur Anschauung bringen. Geschichte
kann man erzählen.
Bei den ersten Entwürfen mit Gittern und
Projektionen habe ich versucht diese Prozesse
auszutauschen. Die Geschichte zu verräumlichen,
und von Räumen zu erzählen.

Vergl. Schlögel, Karl, Horror Vacui. Der Schrecken der
Gleichzeitigkeit, S.48ff, Im Raume lesen wir die Zeit,
Carl Hanser Verlag München Wien 2003

 KARTOGRAPHIE
 DARSTELLUNG VON PHYSISCHEM RAUM

Bei Karten die von bildenden
Künstlern unseres Jahrhunderts
erstellt wurden, sind beonders die
“Wege Karten” hervorzuheben. Dabei
kann man unterschiedliche Kategorien
erkennen:
1. Die Karte als Erinnerungsmoment,
in der ein bereits ausgeführter Weg
rekonstruiert wird. Z.B. Kevin Lynch
2. Karte als Handlungsträger, der
durch die Ortsveränderung wieder
hergestellt wird: Wie z.B. Guy
Debords „Guide Psycho-geographique
des Paris“, 1975
3. Die umkehrbare Karte: Die
Fortbewegung des Künstlers folgt
exakt den Linien der Karten und
führt so die Umkehrbarkeit zwischen
der Karte und dem realem Raum ein.
4. Die Diagramm Karte:  Die
Ortsveränderung drückt sich in einer
geometrischen Figur auf der Karte
aus.
5. Die Ergänzungskarte: Durch seine
Fortbewegung ergänzte der Künstler
die Karte mit seinem eigenen Weg:
Hamish Fulton gab auf Karten seine
zahlreichen verschlungenen Wege
wieder, ohne wie R. Long, vorher
festgelegten geometrischen Figuren
zu folgen.
„Die Karte ist kein Objekt, vielmehr
eine Funktion“ und ihre Funktion
ist die Übertragung der Fortbewegung
in den Raum geworden. Die Karte
übernimmt eine Vermittlerfunktion
zwischen „dargestelltem Raum“ und
„realem Raum“ hält Christian Jakob
fest.

“Die Karte arbeitet mit
Bedeutungsvertauschung, so dass sie
durch ständige Blickwinkel- und
Perspektivenverschiebungen, durch
Ent- und Re-Territorialisierung,
durch Umkehren von Subjektiven in
Objektives die Ebenen ihrer Inschrift
wechseln kann.”
Jacob, Christian, L´empire des cartes, Albin
Michel, Paris 1992

Zusammenfassend geht es um die
Verortung, Positionierung des
Individuums im Weltganzen, um
Aneignung von Raum durch  individulle
Bedeutungseinschreibung =
Territorienbildung.
Durch die Gegenüberstellung mit
ganz persönlichen Wahrnehmungs- und
Erlebniswelten des Einzelnen kommt
es zur Relativierung der gänigen
Weltsicht.

Wenn wir uns im Raum nicht verlieren
wollen, müssen wir ihn uns aneignen,
ihn markieren. Karten sind das
„Medium der menschlichen
Selbstvergewisserung schlechthin“.
Folie, Sabine, Konjekturen über Kartenobsessionen,
ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie,
Sabine,Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus
Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

Vergl. Brayer, Marie Ange, Atlas der
Künstlerbiographien, ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi,
Paolo; Folie, Sabine,Verl. Turian Kant, Offenes
Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

 Richard Long

 Diagrammkarte: Er zeichnet geometrische Formen
 auf eine Karte, die die von ihm selbst zurückgelegten
 Strecken wiedergeben. Es kommt zu einer Übereinstimmung
 zwischen der auf der Karte gezeichneten und im Raum
 ausgeführten Figur. Der geographische Horizont hat sich
 in den realen Raum verschoben. Die Karte dient als Motor
 eines Vorgangs im Raum.
 Richard Long Sao Paulo Bienal 1994, The British Council

 land art
 von Gilles A. Tiberghien
 editions carre, Paris 1995

 Dymaxion Projektionsmethode
 Toplogische Datenübertragung von der Kugel
 auf die Fläche.
 Skizzen, undatiert (um 1943)
 Your private Sky, R. Buckminster Fuller, Verlag
 Lars Müller, Museum für Gestaltung, Zürich, 1999

 Karte für Piloten

 Welt übersät von “Waypoints”.Orte, die mittels
 Koordinaten definiert werden, und nur in
 diesem Orientierunssystem existieren.
 sociètè AirFrance, 1998

 Collage mit Raumgerüst (Kirche in Catania, Sizilien, 2004)

 Veronika Barnas

 Der Raum kann in seiner ganzen Dreidimenionalität ergangen,
 erfahren werden. Netzwerk.

 Photo + Collage Veronika Barnas

 The Hunting of the Snark

 Louis Caroll, 1876

 Caroll läßt die Leere zur Kartographie werden.
 Die Begriffe wie Längen-, Breitengrad
 und die vier Windrichtungen sind an den
 Rand gerückt. Es geht nicht um Orientierung,
 sondern darum, das Gefühl der Ortslosigkeit
 der Seemänner am offenen Meer auszudrücken,
 die dieser Erfahrung näher kommt als jede
 genaue Kartographie, die doch wissenschaftliche
 Abstraktion bleibt.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine
 Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz, 1998

 George Maciunas

 Chronology of Russian History, 1953-54
 Schmidt-Burkhardt, Astrit, Maciunas` Learning Maschines
 The Gilbert and Lila Silverman Fluxus Collection, Detroit
 in association with Vice Versa Verlag, Berlin, 2003

 Ben Vautier

 Hello Maciunas
 Schmidt-Burkhardt, Astrit, Maciunas` Learning Maschines
 The Gilbert and Lila Silverman Fluxus Collection, Detroit
 in association with Vice Versa Verlag, Berlin, 2003,
 in Flash Art, no.84-85, Okt.-Nov.1978

 www.lib.utexas.edu/ maps/usa_blank.jpg
 Zugriff 17.12.05 www.educeth.ch/ geographie/ weltatlas/icons/

 afrika.jpg, Zugriff 17.12.05

Diagramme
In der Regel sind Diagramme sehr abstrakte Darstellungen. Ihre
Schemen sind bildhafter, funktionaler als die der Kartographie. Die
Diagrammatik versucht unsichtbare (oder verdeckte) Verhältnisse ans
Licht zu bringen und explizit zu repräsentieren.
An die Stelle der Landkarte  tritt die Repräsentation eines
Lagezusammenhangs. Anstelle der „körperlichen“ Realwelt-Entitäten
(Konkretisierungen) treten Beziehungen, Konstellationen, Felder,
… etc. Im Gegensatz zur (Land)Karte, die einen stark imitativen
Charakter hat, ist der Zugang der Diagrammatik konzeptuell.
In der Wissenschaft und Kunst dienen Diagramme dazu, sich Bilder
von Dingen zu machen, die man normalerweise nicht sehen kann.
Wobei die Bewegung dabei nicht von der Wahrnehmung zur Erkenntnis,
sondern von der Erkenntnis zur Anschauung verläuft.
Ganz generell geht es um die Frage der Repräsentation von Beziehungen
bzw. Relationen. Karte:  Lagebeziehung, Ähnlichkeits-/Nähebeziehung,
Referenzsystem...Diagramm: Ansammlung,  Abfolge, Differenzierung,
Zeitlichkeit, Idealform, Selektion, Genealogie, Begriffsbez.,
Systemische Bez., Idealbez.
Ein entscheidendes kreatives Potential der Diagrammatik
liegt darin, daß sie es erlaubt, Beziehungen im Geiste zu
modifizieren und in Gedankenexperimenten immer neue Konfigurationen
eines Sachverhalts oder Vorgangs auszuprobieren.
Vergl. www.servus.at/kontext/diagramm/01_Schematanutzen.htm
       www.germanistik.uni-mainz.de/dtinst/dt-insitut_m.b...

 Raumskizze “Karten - Raum”, Nov04

 Veronika Barnas
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 Guy Debord

 Guide Psycho-geographique de Paris

 Discours sur les Passions de l`Amour, 1975

 Ein in nicht messbare Einheiten zerstückeltes
 Gebiet, das durch die subjektive Fortbewegung
 im städtischen Raum zusammengehalten wird -
 das Wegenetz bildet die Karte. Unter dem
 situationistischen Verfahren dérive- versteht
 man das eilige Umherschweifen in der Stadt.
 Die Person verzichtet einige Zeit darauf,
 ihr bekannte Wege und Handlungen zu vollziehen.
 Sie soll sich den Anregungen der Umgebung
 überlassen und sich treiben lassen, wobei dem
 Zufall keine zu große Rolle zukommt. Vielmehr
 den psychogeographischen Strömen, die die Straßen
 der Städte besitzen; feste Punkte und Strudeln,
 die den Zugang oder ihr Verlassen schwierig
 gestalten. Diese psychogeographische Methode
 verlangt einerseits sich treiben zu lassen,
 andererseits muß man psychogeographische
 Variationen durch ihre Erkenntnis und die
 Berechnung ihrer Möglichkeiten, beherrschen.
 Den Spielraum kann man danach wählen, ob es
 mehr um die Erforschung eines Geländes geht,
 oder neue emotionale Ereignisse hervorrufen
 soll.
 Ein Strategie-Spiel, ein Experiment, eine Reise.

Mein persönliches Interesse gilt vor allem
dem Phänomen der Raum-Wahrnehmung, der Raum-
Konstruktion, im Zusammenhang mit Kartographie.
Ein Thema das mich im Rückblick auf meine
bisherigen Arbeiten immer wieder beschäftigt
hat; insbesondere der Versuch, nicht fassbaren
Räumen einen Ausdruck, Gestalt zu geben;
Methoden zu finden den architektonischen und
auch wissenschaftlichen Raum Begriff zu
durchbrechen; ihm andere Möglichkeiten der
Wahrnehmung und andere “Wahrheiten”
entgegenzustellen, andere Dimensionen
aufzuzeigen und ihre Komplexität zu erfassen;
ihn durch die Dimensionen der Sprache zu
erweitern, aufzuladen; zu erforschen was
Sprache(-raum) im Gegensatz zum physischen
Raum leisten kann, wie sich beide Elemente
ergänzen und gegnseitig aufladen (siehe
explodierter raum, innerer kompass, infinity
room, obsession).
Es geht bei Idee der Umsetzung diese Themas
als Bühnenstück um keine Vereinfachung und
Kategorisierung von Gegebenheiten und Geschichte
nach wissenschaftlichen-logischen Kriterien,
oder der Übertragung dieser Geschichte in
eine möglichst leicht lesbare Sprache. Es
geht auch nicht um die Möglichkeit einer
allgemeinen Anwendbarkeit oder Aussage,
sondern um ein Aufzeigen der Komplexität der
persönlichen räumlichen Vorstellungen, die
hauptsächlich jenseits der Geographie
angesiedelt sind.
Es ist die Auseinandersetzung mit individuellen
Weltbildern und dem persönlichen Raum, der
sich ständig verändert und doch immer wieder
der gleiche bleibt, sich erweitert und
schrumpft, mit den immer gleichen und immer
wieder neuen Versatzstücken bestückt ist.

Mit der Form des Theaters, seinen inhärenten
unterschiedlichen Darstellungsebenen (Sprache,
Raum, Bild...), hoffe ich mich der
Vielschichtigkeit des Themas anzunähern,
sprich etwas in Erfahrung zu bringen.

 amo / rem koolhaas und
 foreign policy center

 das bild europas
 11 okt 04 > 09 jan 05
 Haus der Kunst München

 Photo Privat

 Fritz Wotruba

 Dreifaltigkeitskirche, 1976
 Mauer bei Wien

 infinity room, 2003, Turm 13, Leonding, A

 Veronika Barnas

 Das Lichtobjekt wirft Schattenlandschaften
 auf die Wände des ringförmigen Raumes.
 Diese werden dadurch entmaterialisiert,
 die Grenzen des Raumes aufgehoben.
 Photo Veronika Barnas

 Robert Smithson

 The hypothetical Continent of Lemuria, 1969

 Die Karte entsteht gleichzeitig mit dem Territorium
 und das Territorium mit der Karte. Beide definieren sich
 im Hinblick auf das Andere. Mit den Begriffen Orte und
 Nicht-Orte werden in Smithsons` Werk Karte und Territorium
 untrennbar miteinander verbunden.
 Der Nicht-Ort verbindet sich mit einer Karte, die auf
 einen spezifischen Ort auf der Erde zeigt.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine,Verl. Turian
 Kant, Offenes Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

 Hamish Fulton
 www.eyestorm.com/images/big/bwork10203.jpg

 Your private Sky, R. Buckminster Fuller, Verlag
 Lars Müller, Museum für Gestaltung, Zürich, 1999

 Winkel-, Flächen-, Abstandsgetreues Netz
 Die Verwendung einer dieser Methoden geht
 auf Kosten einer anderen.
 Österreichischer Unterstufenatlas,
 Geographisches Institut Ed. Hölzl
 GesmbH, Wien 1988

 Japanisches Empire
 Your private Sky,
 R. Buckminster Fuller,
 Verlag Lars Müller,
 Museum für Gestaltung,
 Zürich, 1999

 www.manfred-jahreis.de/Schulerseite/Fach_Sozialkunde/Sk-
 Themen/Europaische_Union/europaische_union.html, Zugriff 29.12.05

 Ölstadt, 2005
 Hosoya Schaefer Architects,
 Markus Schaefer, Isabelle Bentz
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 Gerhard Dirmoser

 11 Schematypen
 www.fil.hu/tudrend/Dirmoser/neun_vs_elf.GIF
 Zugriff 5.1.06

 Oyvind Fahlstrom

 World Map, 1972
 Harmon,Katharina,you are here.personal geographies,
 princton architectural press new york, 2004
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 Darstellung von physischen Räumen
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 3. Politischer Aktivismus
 4. Sprache
 5. Handlungsträger

 Eigene Arbeiten 2004 - 2005
 1. innerer kompass
 2. anderer karten
 3. Darstellung von Lebensweg/-geschichte

 Qualitäten von Räumen
 1. Wirkliche Räume (Erinnerung, Vorstellung, Phantasie)
 2. Diskrepanz physischer Raum - geistiger Raum
 3. Zeitlicher Aspekt des Raumes

 Raumcollagen
 Gleichzeitigkeit in der Darstellung von Räumen

 Modelle
 1. dreidimensionale Modelle
 2. 4. Dimension

 Bühnenbilder - Referenzen
 1. Axel Manthey, über die Sprache des Bühnenbildes
 2. Anna Viebrock, der Einheitsraum
 3. Katrin Brack, “Die ein Ding Frau”

 “Der König verneigt sich und tötet. Eine subjektive Kartographie”
 nach Texten von Herta Müller

 Idee: Veronika Barnas
 Textliche Adaption: Veronika Barnas, Markus Kupferblum
 Bühnensetting: Veronika Barnas

 Anna Viebrock

 Faust Eine subjektive Tagödie (Pessona)

 Regie: Chr. Marthaler, Theater Basel 1992
 Masuch, Bettina(Hrsg.), Anna Viebrock, Bühnen/Räume.
 Damit die Zeit nicht stehen bleibt,
 Theater der Zeit, Berlin 2004

 Raummodelle, Dez. 2004
 Veronika Barnas
 Projektionen, Gitter/Netz

 Raummodelle, Dez. 2004

 Veronika Barnas

 Projektionen, Gerüst,
 Gitter/Netz

 Anna Viebrock

 Ihre Bühnenräume sind in gewissem Sinn
 realistisch. Tatsächlich zumindest aber in
 Teilen eine Realitätskopie.
 Sie vewandelt die Bühne in ein Kuriositäten-
 kabinett. Natur spielt in Viebrocks Entwürfen
 keine Rolle. Zuweilen sind es ausweglose Räume,
 geschlossene Anstalten, Wartesäle für die
 Ewigkeit, die im Theater meist drei Stunden
 dauert. Es sind Einheitsräume, in denen lediglich
 Lichtwechsel und Bewegung von Requisiten
 vorgesehen sind.

„...Landschaften im Kopf kann man nicht
vermessen....bestehen aus Bildern, Erinnerungen,
Gerüchen....haben sich so eingeprägt, dass ihnen
nicht einmal die Zeit, der sonst alles zum Opfer
fällt, etwas anhaben
kann....unauslöschlich....nicht an konkrete Orte
gebunden...
dass sie bloß Phantasie sind, heißt nicht, dass
ihnen keine Wirklichkeit oder Wirksamkeit
zukommt... sind die unauffälligsten
Orientierungsmuster...Menschen sterben für eine
idee fixe...
.....die Welt die jeder mit sich herumträgt....
mental maps implizieren soviel Räume wie
Sichtweisen.... sind im Grunde das Ende der
Vorstellung von Raum, eine radikale Subjektivierung
von Raumvorstellung....

...wie viele Räume erträgt der Mensch ohne sich
in ihnen zu verlieren, ohne sein Zentrum zu
verlieren....

.... sich von der falschen Objektivität der
Karte trennen...

...die Welt bleibt nach dem Durchgang nicht
dieselbe....

Macht und Herrschaftsverhältnisse sind in mental
maps verarbeitet, haben sich als Landschaft im
Kopf „abgelagert“... der lange Atem des Imperiums
weht nach....

....der Begriff Heimat, der zur selbstständigen
Größe meist immer nur dann wird, wenn sie
verloren ging.... ist vielleicht die intimste
und zugleich am meisten der Öffentlichkeit
zugängliche Erfahrung.... in ihr geht es um
Details (Sofa, Katze...)

Horizontbildungen sind mit gravierenden Erfahrungen
verbunden...Landkarten im Kopf werden nicht nach
Belieben erstellt.... es geht um Wesentliches,
Entscheidendes und es muß Leidenschaft im Spiel
gewesen sein....erratische Gedächtnislandschaften

... der Faden ist gerissen...der Jargon der
Hilflosigkeit...Sprache der Sprachlosigkeit...”

Vergl. Schlögl, Karl, mental maps/Landschaften im Kopf, Im Raume
lesen wir die Zeit, Carl Hanser Verlag München Wien, 2003, S.243ff

  “Der König verneigt sich und tötet”
Eine subjektive Kartographie

 nach Texten von Herta Müller

 info war, bio war, 2003
 Bureau d'études, Generali Foundation, Wien
 “.. versucht die militärischen Strategien der Legitimation und
 Bevölkerungskontrolle zu erfassen...”
 “...Konzeptuelle Bemühungen, eine total verwaltete Welt
 darzustellen, welche sie zu Kartographien der Außenwelt machen,
 zu Zeichen, die auf ein Territorium verweisen, das noch gar
 nicht erfasst ist, und niemals auf traditionelle Weise
 “repräsentiert” werden kann”
 Vergl. Brian Holmes, Kartographie für die Außenwelt, Bureau d'études oder die
 Rache des Konzepts in Geografie und die Politik der Mobilität, Generali Foundation,
 Wien, Verl. Walther König, Köln, 2003

 Hamish Fulton
 www.hamish-fulton.com/
 Zugriff: 5.1.06

Fragestellungen: Zeit, Sprache

Eine Leistung von Karten ist das Abbilden von
Gleichzeitigkeit. Alles was auf einer Karte dargestellt
ist entspricht der Situation zu einem bestimmten Zeitpunkt
an einem bestimmten Ort, in einem Raum. Eine Karte
stellt ein Zeitfenster dar.
Diese Qualität besitzt jedoch auch eine Schranke: sie
ist statisch und erlaubt nicht das Abbilden von Folgen
und zeitlichen Verhältnisse, sie kann diese höchstens
andeuten oder symbolisieren.
Was mich zu einer weiteren Qualität der Kartensprache
führt, die jedoch wenn es um das Erfassen eines
persönlichen Weltbildes geht einen Mangel darstellt-
der Kartensprache - den fünf verschieden Formen von
Generalisierung die in Karten ihre Anwendung finden,
die Auswahl, die Vereinfachung, die Verdrängung, die
Glättung, die Typisierung. Karten werden erst durch
Hervorhebungen aussagekräftig. Für ihre Lesbarkeit ist
die geometrische Vereinfachung zwingend erforderlich.
Jedoch nach Hannah Arendt liegt das Wesentliche dazwischen.
Oder wie Jeremy Black bemerkte besteht der Hauptmangel
von Karten darin Unbestimmtheit wiederzugeben und
dieser Mangel sei sowohl aus analytischen wie aus
pädagogischen Gründen gravierend.

Eine zentrale Fragestellung bei der Erstellung von
persönlichen Kartographien ist die Darstellung der
Zeit.

„Sich zu orientieren heißt ständig vorwärts und
rückwärts zu springen zwischen Landschaften und
Zeit, Geographie und Emotion, Wissen und Verhalten“
Hall, Stephen S., Mercator, Personal Geography, you are here, Harmon,
Katharina, Princeton Architectural Press New York

“Die Karte ist offen. Sie kann in all ihren
Dimensionen verbunden werden, zerlegt und umgekehrt
werden, sie kann ständig neue Veränderungen
aufnehmen.” Deleuze, Gille, Guattari, Felix, Tausend
Plateaus, Berlin Merve, 1997, S.24

Es heißt zwar, man könne mit Karten jeden
Lebensbereich verräumlichen und darstellen und die
Fülle an thematischen Karten würde die Kapazität
des Mediums zeigen. Wenn es jedoch um die Übertragung
eines persönlichen Weltbildes in ein zweidimensionales
System geht, stößt man auf die oben genannten
Grenzen. Konkret ergibt sich daraus die Fragestellung
einer Darstellung von persönlichen Lebensgeschichten.
Lebensgeschichte verstanden als das Hier und Jetzt,
als die Grundlage jeder Entscheidung. Persönliche
Geschichte verstanden, als etwas absolut Gegenwärtiges
schliesst jede Art von chronologischen Ablauf in
der Darstellung aus.

Wie stelle ich die Veränderung im Laufe der Zeit
dar, Veränderungen von Maßstäben durch einschneidende
Erlebnisse und Erfahrungen, die Erweiterung des
persönlichen Horizonts, die Erinnerungen und
Erfahrungen, die mein heutiges Orientierungs-
/Wertesystem bedingen. Dieser Erfahrungsschatz,
Vergangenheit ist Gegenwart, bedingt mein tägliches
Leben.
Wichtig bei der Darstellung ist die erwünschte
Gleichzeitigkeit, einerseits der Intention von
Kartographie entsprechend, andererseits dem Faktum,
daß Vergangenheit und Gegenwart nicht zu trennen
sind, zu erzielen.

“Das Nachhinein schert sich nicht um die Trennung
von Vergangenheit und Gegenwart” Herta Müller, Einmal
anfassen - zweimal loslassen, Der König verneigt sich und tötet,
Carl Hanser Verlag München Wien, 2003, S.107

Symbole allein können diese individuellen, komplexen
Orientierungsmuster, die permanent in Zeit und
Raum springen, nicht sichtbar machen.

Vergl. Schlögl, Karl, Was Karten zeigen: Erkenntnis und Interesse,S.88ff
Sprache der Karten, Kartensprache, S.96ff, Im Raume lesen wir die
Zeit, Carl Hansen Verlag München Wien, 2003

 William Faulkner

 Map of Yoknapatawapha Country, 1936
 Harmon,Katharina,you are here.personal geographies,
 princton architectural press new york, 2004

 Zylinderprojektion
 Gerhard Mercator, 16.Jh.

 Kegelprojektion
 Ptolemaios (87- 150)

 Schema zur Mercator Schattenprojektion
 Maßstabsgetreu am Äquator.
 Zunehmende Verzerrung gegen die Pole
 dargestellt anhand einer menschlichen
 Figur (nach Otto Neurath, 1931).
 Your private Sky, R. Buckminster Fuller, Verlag
 Lars Müller, Museum für Gestaltung, Zürich, 1999

 “In der christlichen Kosmologie des Mittelalters
 stand die Erde im Zentrum des Universums. Sie war
 umgeben von konzentrischen Sphären und Sonnen,
 Mond, Planeten und Sternen. “Jenseits” der Sterne,
 “außerhalb” des physikalischen Raumes, befand sich
 das himmlische Empyreum Gottes.”
 Werhtheim, Margarete, Die Himmelstür zum Cyberspace-
 Die Geschichte des Raumes von Dante bis zum Internet,
 Einführung S.25, Piper Verlag GmbH, München, 2002

 Dantes Hölle: “So wie die himmlischen Sphären das Maß der
 Gnade zeigen, die man beim Aufstieg zu Gott erreicht, so
 zeigt der Raum der Dantschen Hölle das Maß der Sünde beim
 Abstieg zu Satan hinunter.”

 Dantes Läuterungsberg: ”Für Dante (1265-1321) ist das Fege-
 feuer ein konischer Berg, der zum Himmel weist. Das Fege-
 feuer ist, wie Himmel und Hölle, in einer räumlichen
 Hierarchie angeordnet.”
 Werhtheim, Margarete, Die Himmelstür zum Cyberspace-Die Geschichte
 des Raumes von Dante bis zum Internet, Seelen-Raum S.40, 41
 Piper Verlag GmbH, München, 2002

 Verschachtelte Architektur
 Rudofsky, Bernard, architecture without architects,
 Academy Editions London, 1964

 Kevin Lynch

 Wahrnehmung von Stadt

 K. Lynch untersuchte das Wahrnehmungsverhalten von Stadtbewohnern,
 da er Zusammenhänge zwischen der menschlichen Wahrnehmung
 und der Qualität von Architektur vermutete. Durch empirische
 Studien fand er heraus, dass das geistige Abbild, das jeder
 Mensch von seiner Umgebung anfertigt, der Wirklichkeit
 gegenüber eher verzerrt ist, meist vereinfacht,
 gruppenspezifisch ist und aus einer Gruppe von Grundelementen
 zusammen gesetzt wird.
 Die grundlegenden Gestalt-/Strukturelemente die Lynch
 erkannte, gliederte er in 5 Typen:
 Wege, Grenzlinien(Ränder), Bereiche, Brennpunkte und Merk-
 oder Wahrzeichen.
 Aus diesen Elementen setzt sich das Image einer Stadt
 zusammen. Erst durch ihre Kombination und Beziehungen
 untereinander ergibt sich eine räumliche Wirkung, die
 sich in einer “mental map” darstellen läßt.
 Lynchs Instrumentarien waren neben Gedächtnisprotokollen
 v.a. Kartenskizzen, die die Probanden aus der Erinnerung
 erstellten. Mit diesen geistigen Karten (mental maps)wollte
 er die Bedeutung der Zusammenhänge von räumlicher Orientierung
 und Ordnung erforschen.
 Auffallend sind z.B. die Unterschiede in der Wahrnehmung
 von Stadt, in Bezug auf die Art des und Häufigkeit des benutzten
 Verkehrsmittels.
 Lynch, Kevin, Das Bild der Stadt, MIT Press, 1976

 George Maciunas

 Contamporary Man, 1968
 Schmidt-Burkhardt, Astrit, Maciunas` Learning Maschines
 The Gilbert and Lila Silverman Fluxus Collection, Detroit
 in association with Vice Versa Verlag, Berlin, 2003

 Entwürfe für “Der König verneigt sich und tötet”
 “Verschachtelungen”

 Veronika Barnas
 Photos Veronika Barnas, Nov 2004

 Christian Boltanski
 Sachlich, Kunsthalle Wien
 Gina Kehayoff Verl., München, 1995

 Border Rescue

 Social Impact (seit 1997)

 ... kartographiert Schlupflöcher in der „Festung Europa“ und
 korrigiert  so die Landkarte im Hinblick auf ihren subversiven
 Gebrauch.
 SI untersuchte und dokumentierte die Möglichkeiten sicherer
 Immigrationsrouten entlang der Österreichisch-Tschechischen
 Grenze (verwendete GPS, Video, Photographie, Skizzen und
 Protokolle). Immer wieder überschritt das Team dazu illegal die
 Grenze.
 Auf ihrer Homepage bieten sie unter dem Punkt „Routen“ neben
 der Dokumentation ihrer Erforschung dieser Migrationsrouten
 in Form von Kartenmaterial und Kurzvideos, auch wertvolle Tipps
 für das richtige Verhalten bei illegaler Grenzüberschreitung.
 Diese können einfach gedruckt werden und als Handbuch für
 Immigration dienen.
 Mit “Border Rescue“ wollen SI auf das Thema des Todes an der
 Grenze aufmerksam machen und gleichzeitig durch ihre radikal
 subversive Arbeitsweise Barrieren niederreißen. Dabei sind sie
 u.a. auf der Suche nach Möglichkeiten den Zutritt zu den Ressourcen
 der westlichen Welt zu erweitern.
 http://border-rescue.social-impact.at/seiten/index2a.html
 Zugriffs 19.12.05
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 “Der "Kontinent Erste Bank" begann
 1997 mit 600.000 Kunden ist heute
 auf 12,5  Menschen in Österreich,
 Tschechien, der Slowakei, Ungarn,
 Kroatien, Serbien und Slowenien
 angewachsen. Dieser Anstieg auf
 das Zwanzigfache starkt die Erste-
 Gruppe im Wettbewerb. Und das
 Wachstum dieses jungen Erdteils
 setzt sich fort. Die mit Abstand
 grösste Bank Rumäniens mit ihren
 2,8 Millionen Kunden wird jetzt in
 den "Kontinent Erste Bank"
 aufgenommen.”
 Oberösterreichische Nachrichten, Jän.2006

 Hightech Magazin, Nov.2005

 Kathrin Brack

 “LULU”

 Regisseur: Luk Perceval, Schauspielhaus München, 2005
 www.muenchner-kammerspiele.de/index2.php?&URL=home.php?
 Zugriff 18.12.05

 George Maciunas

 History of Art Chart, 1955-60
 Schmidt-Burkhardt, Astrit, Maciunas` Learning Maschines
 The Gilbert and Lila Silverman Fluxus Collection, Detroit
 in association with Vice Versa Verlag, Berlin, 2003

 T-O- Karte, 12. Jh.
 Die Erde gegliedert in Europa, Asien und Afrika, getrennt
 durch den Nil bzw. das Mittelmeer. Die symbolische Darstellung
 überwiegt, alle traditionellen Vorstellungen von Orientierung
 und alle logischen Interessen sind unerheblich. Die Welt ist
 der Ort der Heilsgeschichte, Zentrum ist Jerusalem, geostet.
 Dies gilt für meisten Karten des Mittelalters.
 ATLASMAPPING (Hrgs.) Bianchi, Paolo; Folie, Sabine
 Verl. Turian Kant, Offenes Kulturhaus Linz, Kunsthaus Bregenz, 1998

 Ebstorfer Weltkarte, ca. um 1250
 Radkarte
 mappa mundi erscheint als Chronica
 Meister der Kartographie, Leo Bagrow, Raleigh Ashlin Skelton,

 Bebr. Mann Verlag Berlin, 1994

 Genuesische Portolane, 13.-15.Jh.

 1. Maßangaben, Kompaß, Zeit, hohe Genauigkeit
 Meister der Kartographie, Leo Bagrow, Raleigh Ashlin Skelton,

 Bebr. Mann Verlag Berlin,1994

 Ptolemaiosprojektion- Kegelprojektion

 Revolutionierte die maritime Navigation.
 Winkelgetreu in Äquatornähe, flächengetreu
 an Meridianen. Beruht auf dem Werk
 “geographia” von Ptolemaios (87- 150 n.Chr.).
 Es galt als das grundlegende Handbuch der
 Kartographie im 15., 16. Jh., als es im
 Zusammenhang mit der Perspektivenkonstruktion
 wieder an Bedeutung gewann. Die “geographia”
 enthielt wahrscheinlich keine Karten, sondern
 topographische und geographische Erkenntnisse
 übertragen in einen kartographischen
 Projektionsrahmen.
 Meister der Kartographie, Leo Bagrow, Raleigh
 Ashlin Skelton, Bebr. Mann Verlag Berlin,1994 Sumerische Weltkarte 6.-5.Jh v.Chr

 Im Zentrum die Stadt Babylon, umgeben
 von kleineren Städten die durch Kreise
 dargestellt sind. Umgeben ist die
 Welt vom Ozean. Sieben Inseln und ferne
 Orte dargestellt durch Dreiecke, verorten
 Babylon in diesem Ozean.
 Erste bekannte Weltdarstellung.
 Meister der Kartographie, Leo Bagrow,
 Raleigh Ashlin Skelton, Bebr.
 Mann Verlag Berlin,1994
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singel
kosice zigeuner verhasst

plattenbau

ferien am
schwarzes meer

am liebsten phirohi

deutsche alle nazis

wochenendhaus in grünen

traiskirchen
angst

flucht in freien westen

rotes fahrrad

staaten- und sprachlos

militärpolizei in wels angesiedelt worden

16x übersiedelt

traum berlin
unkomlizierte, offene menschen

knaben hauptschule in kloster
deutsch gelernt

reisen überall iun europa,
ausser england und skandinavien

fernseher rennt ständig am “balkan”

       “tschalga”
verpoppte volksmusik
hört jung und alt

bulgaren v.a. griechisch ortthodox

keine juden deportiert im gegensatz zu rumänien

polizei korrupt und gefährlich

in sofia eine große spanische und italienische community
studieren witschaft und medizin

uferwechsel an donau nicht ungefährlich v.a. zw. bulgarien und rumänien

kluft zwischen arm und reich riesig in bulgarien

schmiergelder

ging familie gut

sprachverlust in andere richtung
identitätsverlust

markenbewusstsein sehr hoch

offiziell pro amerika
inoffiziel nicht

angst vor eu
erinnerung an kommunismus
keine freien entscheidungen mehr mnmöglich

bulgaren hassen zigeuner und rumänen und genauso umgekehrt

türekn verhasst, früher als gastarbeiter ins landgeholt
1985 wieder alle zurückgeholt

8mio ew, davon 2mio im ausland, einer von diesen versorgt 4 personen
2 mio pensionisten, 2 mio kinder, viel land liegt brach
landflucht der jungen, umgekehrt bei alten, die kein geld haben
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das 2.x sprachverlust , in andere richtung
identitätsverlust

markenbewusstsein sehr hoch

offiziell pro amerika
inoffiziel nicht

bulgaren (fast alle am balkan)angst vor eu
erinnerung an kommunismus
keine freien entscheidungen mehr mnmöglich

bulgaren hassen zigeuner und rumänen und genauso umgekehrt

türken verhasst, früher als gastarbeiter ins landgeholt
1985 wieder alle zurückgeholt

bulgarien hat 8mio ew, davon 2mio im ausland, einer von diesen versorgt 4 personen
2 mio pensionisten, 2 mio kinder, viel land liegt brach
landflucht der jungen, umgekehrt bei alten, die kein geld haben
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2 mio pensionisten, 2 mio kinder, viel land liegt brach
landflucht der jungen, umgekehrt bei alten, die kein geld haben

andrea

susi

TR
ÄU
ME

WÜNSCHE ZUKUNFT

IS
T
ZUS

TAND GEGENWART

VE
RG
AN
GENH

EIT ERINNERUNG

traiskirchen
angst

militärpolizei

 “Dymaxion World” (DYnamic+ MAXimun+ IONs), 1940er

 Buckminster Fuller

 Versuchte 1. die übliche Verzerrung durch Segmentierung
 zu minimieren, durch die proportionale Verteilung der Verzerrung auf
 die 14 Segmente. Topologische Datenübertragung durch
 Großkreisraster - annähernd maßstabs-, winkel- und flächengetreu.
 2. den gern verdrängten Aspekt aller Land- und Seekarten wieder aufzu-
 zeigen, daß Karten auch Bilder von Gebrauchsanweisungen für
 Kriegsszenarien sind.
 Mit Dymaxion ließen sich gleich mehrere solcher Kriegslogiken
 illustrieren. Sie ermöglicht verschiedene geographische Layouts der
 Welt, je nachdem wie man die Segmente anordnet. “Mercator World” ist
 der herkömmlichen Weltkarte am ähnlichsten. Weitere z.B. Nordpollayout,
 British Empire, JapEmpire, Herzland...
 Dymaxion World wurde für die politische Geographie entworfen. Man kann
 mit diesem neuen Layout die Welt nicht nur von einem Standpunkt aus
 visualisieren, sondern von verschiedenen Perspektiven anderer Völker
 und ihrer politischen Geographie.
 Läßt kaum eine präzise Kalkulation zu.
 Grönland erscheint seiner relativen Fläche annähernd gleich
 (in der Mercator Projektion 6x vergrößert). Befriedigt sowohl als
 flache Karte als auch als Globus.
 Your private Sky, R. Buckminster Fuller, Verlag Lars Müller,
 Museum für Gestaltung Zürich, 1999


